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Zurück zur Stadt: Die Straße
führt hoch oben auf der unver
sehrten Mauer. Der Blick geht
über Berge, Küste und Meer. Eine
Erinnerung wird wach: Die Ruinen
von Eleusis, und hinter der Bucht
die Insel Salamis. Wir schreiten
über die gespenstischen Reste der
Stadt. Unter uns Fundamente der
Häuser, die Wasserleitung längs
der Mauer, Thermen eines Privat
hauses, dann die Befestigung der
vorchristlichen Akropolis, das
Nordwesttor, Porta Caesarea, mit
Wagenspuren und Bürgersteig, zu
letzt eine Nekropole mit sechszehn
Sarkophagen längs der Mauer. In
 Salona sind fünf Friedhöfe auf ge
funden worden, vier frühchrist
liche und ein heidnischer, das
Coemeterium in horto Metrodori
östlich der Stadt. Alle Sarkophage
waren in ganz gleicher Weise von
den Avaren mit Hämmern aufge
schlagen worden. Bloß zwei, die
abseits von der Straße lagen, ent

gingen der eifrigen und systemati
schen Raublust. Und diese beiden
Särge waren die einzigen, in denen
man bei den Ausgrabungsarbeiten
noch Gold- und Silberschmuck
fand. Von dem Amphitheater, das
für 18 000 Besucher bestimmt war,
stehen Grundmauern, einige Bogen
gänge und der Unterbau mit den
Kellern für Dekorationen und Tier
käfige. Sitzreihen fehlen. Aus In
schriften läßt sich erkennen, daß
hier auch Naumachien, See
gefechte, aufgeführt worden sind.
Die Landstraße, die zum Dorf Solin
zurückführt, durchschneidet die
Orchestra eines römischen Thea
ters, der dramatischen Bühne von
Salona, nicht zu verwechseln mit
dem eben genannten Amphitheater.

In die kleinen Häuser des Dorfes
sind römische Inschriftsteine und
Säulenstücke eingemauert, — ein
armes Geschlecht schmückt sich
stolz mit den Ueberresten der
großen Vergangenheit.

Altbulgarische Grabsteine
Von Dr. Richard Biebl.

Mit 2 Abbildungen auf Tafelseite 5.

Im Lomtal, unfern von Russe,
liegt auf einer Lößterrasse in der
Nähe eines kleinen Dorfes ein
alter verlassener bulgarischer
P'riedhof. Weiße Gebeine treten am
Steilabsturz zutage, bloßgelegt von
dem abrutschenden und ab
bröckelnden feinen gelben Sand.

Die alten, von Wind und Wetter
mitgenommenen Grabsteine stehen
auf ganz ebener Erde. Grabhügel
sind im Laufe der Jahre ver
schwunden oder waren vielleicht
überhaupt nie vorhanden. Die
Grabmäler zeigen charakteristi
sche, immer wiederkehrende For
men, die ihre besondere Bedeutung
haben. Nach oben zu eckige Steine

sind dem Andenken verstorbener
Männer geweiht, während den
Frauen Steine mit rundem Ab
schluß aufgestellt werden. Für
große Gemütstiefe des dortigen
Menschenschlages sprechen die Ge
denksteine, die verstorbenen Ehe
leuten gesetzt werden. Sie bringen
nämlich eindrucksvoll in schlichter,
naiver Form durch eine Verschmel
zung der beiden vorhin beschrie
benen Grabsteintypen die innige
Zusammengehörigkeit dieser bei
den Menschen zum Ausdruck
(Abb. 1, links).

Eigentümlich ist auch die Art,
den Beruf des Toten anzudeuten.
Eingeritzte Umrisse eines Ham


